
867

Hochwaſſer ebenſo manchen Orten das Geläute bei bürgerlichen
Feſten, die urſprüngli mit einer religiöſen Eler in Verbindung
ſtanden, wie die L mancher Gilden oder der Beginn von Jahr⸗
märkten. Die Meſsglocke in Meſsſtädten, wie Leipzig und Frank  —
furt M., womit der Markt enn und ausgeläute wurde, verkün⸗
digten den Beginn und das Ende der Meſsprivilegien und Freiheiten.
Wenn von irgend einer Cite en Recht Ar enützung der Glocken
für profane in Anſpruch genommen wird, ſo muſs dieſes
Recht als eln beſonders erworbenes oder als enn bei der iftung
von kirchlicher Seite ausdrücklich zugeſtandener Vorbehalt nachge  2  2
wieſen werden. Dr. Heinrich Samſon, Vicar.

XII Kleine und große erlegenheiten In der
Seelſorge.) Bilder aus der Seelſorge dürften geiſtlichen
Leſern jederzeit willkommen ſein, mehr als a  Acte Abhandlun
Ein geiſtlicher Mitbruder hat in vorliegender Zeitſchrift
1896, 599 ff.) Bilder ebracht, die ſich gewi ins Hundert  35
fache vermehren leßen, enn die verſchiedenen eigenartigen eel
ſorge⸗Erlebniſſe junger und CTU Herren alle zur Kenntnis gebracht
werden könnten. ſei geſtattet, zur Abwechslung ein paar Fälle
humoriſtiſcher Art QAus Bekanntenkreiſen. mitzutheilen als markante
Beiſpiele von Ueberraſchungen und Verlegenheiten, wie ſie einem
Seelſorger manchma gerade da egegnen, ſie wenigſten 9eahnt werden.

Schreiber dieſes betete Krankenlager eines Armen Beſen
inders da  1ISerere auswendig, wobei er, etwa in der 1  E. vom
Gedächtniſſe verlaſſen, mit der Doxologie ſchlo Da agte der Beſen⸗
binder: 7 Herr farrer, kann 8 Miserere ſcho' no', vom Kloſter
her“ Er war einſten Trappiſt geweſen Das war eine er⸗
aſchung, die noch als gemüthlich gelten kann. Es gibt aber auch
recht ungemüthliche Ueberraſchungen, wie folgender Vorfall zeigt, der
als warnendes Beiſpiel für zerſtreute Köpfe erzählt werden ſoll

So ein unachtſamer, zerſtreuter Kopf war der ſehr eliebte,
ſeeleneifrige 0  0  an in R., eln iger, feuriger Kanzel⸗
redner und „Agitator“ und Allerweltsunternehmer, deſſen Studieren,
Organiſieren, Arrangieren nie und nirgends ein Ende nehmen wollten
„Die Ganswirtin iſt geſtorben. Sie müſſen die EI en So
Orte EL eines Ageés, und da ihm der Tod dieſer populären „Stu  2  2
dentenmutter“ ziemlich 3 Herzen gieng, S  QA ſeine Diſpoſition zum
Leichenrede⸗Ausarbeiten eine beſonders günſtige. Inzwiſchen mag
wieder eine große Armee anderer edanten durch ſeinen Kopf mar
ſchier ſein bis zum Beerdigungstag. Dieſer brach d der Leichen  —
zug ſetzte ſich von der Ganswirtſchaft Qus In Bewegung: Verwandte,
Geſchäftslieferanten, vornehmes und einfaches olk in Menge 2

Während nun Grabe die zahlreichen Sänger das Benedietus
ſangen, wurde der Herr Stadtkaplan plötzlich ſtutzig „Meſsner“,
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ſagte EL unruhig, „wen begraben wir da?“ „Eine Schweſter zur
Ganswirtin“. „Alſo nicht die Ganswirtin ſelbſt?“ „Nein,
die 10 dort Grab, ehen Sie ſie ni 2* St. war Eln
ſehr gewandter Redner, ETL modelte ſeine Leichenrede nach Müöglichkeit
U aber den rechten Zug hatte ſie natürlich nicht und ihm ſelbſt
le ſie die unvergeſslichſte.

Was eln anderesmal dem nämlichen nunmehr verſtorbenen)
Prieſter, und auch ſchon manchen anderen, begegnete, iſt das ＋

Beginn ſeiner Predigt plötzlich vom Gedächtnis vollſtändig verlaſſen
zu werden, ſo daſs man gar nicht anfangen kann, ſich auch weder
des Vorſpruches noch des Themas, weder nach Form noch nach  In  —  25
halt erinnert. Eines wuſste unſer Stadtkaplan zUum lück 7•  eute
iſt das Feſt „Heilig drei König“ Er ließ alſo in ſeiner Verzweiflung
die Heiligen drei Könige im Geiſte aufmarſchieren und zerrte ſie
als tugendhafte Männer olange erum, etwa eine Viertelſtunde,
bis ihm endlich ein Licht aufgieng, bis der ern ſeines Vorſpruches
Aus dem Dunkel der Verwirrung hervortrat und alles erhellte, aller
Verlegenheit ein Ende machend. Weniger glücklich war ein
derer, auswärtiger Feſtprediger, der in gleicher Lage ern aarmal
den Namen des Feſtheiligen anrief, dann aber, ohne einem An
fang zu kommen, die Kanzel verlie

Wenigſtens den Orſpru und die erſten paar Sätze
jeder rediger auf einem Zettel notieren, enn EL nicht lieber die
geſchriebene Predigt oder Skizze ſelbſt mit auf die Kanzel nimmt.
Denn eine momentane Perplexität könnte jeden einmal
kommen auch beim verläſslichſten Gedächtnis. Der en iſt nun
einmal eln hinfälliges Geſchöpf, EL kann ſich nach Umſtänden beim
einfachſten Geſchäft blamieren, trotz aller Tüchtigkeit und Aufmerk⸗
ſamkeit. ſt eS 10 hon vorgekommen, daſs vorbetende Prieſter beim
Vaterunſer ſtecken leben Hettinger gab den Rath, ſelbſt das ater
unſer zum Ableſen bereit zu halten. Es iſt gewi empfehlenswert,
ogar für glücklichen Verlauf der gewöhnlichen Ceremonien Sonn⸗
und Feiertagen ein paar Ave Maria zu eten

Auch tröſte ſich Niemand damit, daſs das olk entweder nicht
＋ gebe oder die Ceremonien ohnehin nicht recht kenne. Auch
mn dieſer Hinſicht eln warnendes Beiſpiel: Kam man da in einem
weltvergeſſenen bayeriſchen Gebirgsdorfe auf den bisher dort un

hörten Einfall — ein Levitenamt 3 halten. Gedacht, geſagt, gethan
Das Patrocinium nämlich iſt da, und der in erſter Linie entſcheidende
Artikel Adelloſe Levitengewänder — erſchein rechtzeitig. DieEl
nehmer, zum el n Bergeinſamkeit ergraute Geſtalten, aben wohl
ein icheres Gefühl von Unſicherheit, aber denn nicht
gehen? Es muſs einfach gehen Ein ahr arten und Rubriken
ſtudieren, geht doch nicht Sie röſten ſich gegenſeitig mit dem be
annten Hauptgrundſatz: „Da nicht hinſtehen wo ſchon einer ſteht“;der alte Celebrans, gewöhnlich nicht rigoros, Aber ſtreng aſceti



869
und eln ſeltſames Original 1e ſeit Jahren 0 will nicht dran
und kann nur mit Aufwand dringendſter Beredſamkeit durch die
Gefahr ernſtlicher Störung des g9 Einvernehmens zur Theilnahme
gebracht werden: Die Miniſtranten bekommen einfach die Weiſung
„Beim ganzen Amt ſtehen bleiben, wie ihr und euch nicht
rühren!“ was ſie auch buchſtäblich efolgen, aber eigenthümlicher
Weiſe mit Front das olk und folglich mit „Hinterfront“

den ar Wie ſich Celebrans und Leviten zurecht fanden,
iſt nicht genauer etann geworden, aber der Geſammt⸗Eindruck des
Unternehmens; eS entſtan nämlich bei den Bauern das Sprichwort:
wi

„Da⸗ geht's zu wie bei Cl'mM Levitenamt weiß keiner, was der Ander'

0  erg bei Augsburg. o Michael eb Pfarrer
XIII. Quaſi⸗Domieilien zugleich.) In einer

Prieſterconferenz ntſpann ſich eine Debatte über die rage Ob
jemand zu gleicher Zeit zwei Quaſi⸗Domicilien Aben könne. Darauf
iſt zu antworten, daſs das gewiſs äußerſt ſelten vorkommt, aber nicht
unmöglich iſt, wie man aus folgendem, wahren Fall entnehmen kann.
Die eleute beſitzen ſowohl mn dem Tte St wie auch im Tte

ein Wirtshaus mit auernſchaft und betreiben (lde
gleich Sie wohnen auch bald in einem, bald Im anderen dieſer zwei
Tte und wechſeln ſo mehrmals im ahre den Aufenthalt. Für das
Wirtshaus, die Frau ſich nicht befindet, haben ſie eine Wirt⸗
ſchäfterin; leſe iſt alſo für beide Tte angeſtellt und muſs immer
die Frau ablöſen, wechſelt aher wie dieſe den Aufenthalt mehrmals
Im ũ  Q  ahre Die übrigen Dienſtboten ingegen ſind bloß für das eine
oder das andere Wirtshaus angeſtellt Dieſe zwei eleute Aben
doch gewiſs V gleicher Zeit zwei Domicilia VETa und die Wirt⸗
ſchäfterin hat gleicher Zeit zwei Quasi-Domeilia. Im der
Instruétio PTO judiclis ecelesiasticis Imperii Austriacéi el eS
„Wo jemand zwar keine bleibende Niederlaſſung beabſichtigt, aber
doch 3 einem we wohnt, deſſen Erreichung einen längeren Auf
enthalt nothwendig macht, dort hat EL einen uneigentlichen Wohn
ſitz —4 Im § 43 Ei „Wer bei einer Privatperſon, einer Anſta
oder Geſellſchaft auf längere oder unbeſtimmte Zeit In Dienſte tritt,
rlangt dadurch dem Orte, EL zur eiſtung dieſer Dienſte ſich
ufhält, einen uneigentlichen Wohnſitz“ eter Alvera, Pfarrer
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